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nur eine ganz geringgradige Reaktion, sodaß der Faden sehr gut

einheilt. Diese geringgradige Reaktion des Gewebes nach Einver

leibung des Fadens ist jedoch andererseits auch ein Nachteil, da
sie seine Unresorbierbarkeit beweist.

Der von Simon vertretene Standpunkt, daß von einem chirur

gischen Nahtmaterial Resorbierbarkeit nicht unbedingt verlangt zu

werden braucht, kann wohl kaum verallgemeinert werden, und die
 Praxis hat auch ergeben, daß mit dem Synthalon oder Perlon noch

nicht die Lösung des chirurgischen Nahtmaterialproblems gefunden
ist, denn gewisse Nachteile haften dem Faden auch an, und zwar;

1. Infolge der glatten Oberfläche des Fadens hält ein chirurgischer
Knoten bei einiger Beanspruchung nicht, sodaß es erforderlich

ist, drei einfache Knoten nicht parallel übereinander zu legen.

2. Durch diese dreifache Knotung wird besonders bei starken Fäden

eine erhebliche Masse angesammelt, die bei Nähten im Unter

hautzellgewebe leicht palpierbar ist und evtl, zu Drucknekrosen
führen kann.

3. Die Fadenenden im Knoten wirken infolge ihrer Homogenität und

Konsistenz leicht wie Stacheln, was besonders bei vaginalen Ope

rationen zu beachten ist. Diese Nachteile werden jedoch überwun

 den sein, wenn es der Industrie gelingt, wie in Amerika das Syn

thalon und Perlon in gezwirnter Form wie Seide herzustellen.

Faßt man unter Berücksichtigung der oben angeführten Vor- und

Nachteile die Möglichkeiten der Indikation für den neuen Faden

zusammen, so dürfte sich diese wie folgt ergeben:

1. Für alle Fälle, wo bisher Silkwormgut verwendet wurde, beson

ders also bei Sehnennähten, Sehnenersatz, Knochennähten,

2. als Hautnaht und

3. als Fasciennaht bei tieferen Fascien, wo besonders Wert auf

lange Haltbarkeit der Naht gelegt wird.
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